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Wie wir bei der Wahl von Whalewatching-Touren entscheiden, ob wir 
den Walen und Delfinen schaden oder ob wir von jetzt auf gleich zu 
Meeresschützer:innen werden 

Der Fall vom Wal Timmy auf Poel an der Ostsee hat es erst kürzlich gezeigt. Das 
Schicksal der Wale berührt uns zutiefst. Wenn wir das Leid der Wale direkt vor 
Augen haben, investieren wir Emotionen, Geld und Tatkraft, um das Leben der 
Meeressäuger zu retten.  

Menschen wollen den Walen nahe sein. Liegt es daran, dass 
wir ihnen so ähnlich sind? Um den Ozeanriesen in ihrem 
natürlichen Habitat zu begegnen, suchen und besuchen wir 
sie auf den Meeren unserer Welt. Mit allerlei Booten fahren 
wir hinaus, um einen kurzen Augenblick mit ihnen zu teilen.  

Aber was lösen wir mit den Beobachtungen bei den Walen 
und Delfinen aus? Hilft das den Tieren, wenn wir sie 
fotografieren und ihre Sprünge mit Ahs und Ohs bewundern? 
Wie können wir mit den Meeressäugern umgehen, damit wir 
nicht ungewollt zu Sterbehelfer:innen werden? 

Diesen Fragen bin ich bei Eco-Walbeobachtungs-Touren auf Teneriffa 
nachgegangen. Und habe ausserdem Antworten bei Fabian Ritter gefunden. Er ist 
Meeresbiologe und setzt sich mit dem Verein M.E.E.R. seit 30 Jahren für das Wohl 
der Wale und Delfine und ihrem Lebensraum ein. 
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Auf Teneriffa bin ich ungewollt in einen 
Hotspot des Whalewatching-
Massentourismus geraten. Deswegen hatte 
ich bei der gigantischen Auswahl Mühe, 
einen nachhaltigen Anbieter zu finden. Du 
bist als Wissenschaftler seit 30 Jahren auf 
den Kanarischen Inseln mit Walen und 
Delfinen unterwegs. Was hättest du mir im 
Vorfeld geraten? 

Fabian Ritter:  Hättest du mich vorher gefragt, 
hätte ich dir geraten, komm nach La Gomera, 
auf die Nachbarinsel von Teneriffa. Hier erlebst 
du Walbeobachtungen, bei denen das Wohl 
der Tiere immer im Vordergrund steht. Auf La 
Gomera setzen wir das um, was man als Best 
Practice bezeichnet. Mit Teneriffa hast du dir 
ein Negativ-Beispiel des Whalewatching-
Tourismus ausgesucht, das weltweit einzigartig 
ist. Es gibt nur sehr wenige Anbieter, die wir 
dort empfehlen können. 

Das hört sich nach einem harten Urteil an. 
Woher kommt deine Einschätzung? 

Man muss sich vorstellen: Mehr als 1 Million 
Menschen buchen jährlich auf der 
Kanareninsel eine Tour. Es gibt ca. 80 Anbieter, 
die den Ansturm bewältigen. 

 

 

 

 

 

Warum gibt es auf Teneriffa überhaupt so 
viele Whalewatching-Anbieter? 

Der ausschlaggebende Grund ist, dass an der 
Westküste Teneriffas Grindwale fest ansässig 
sind. Deshalb ist die Wahrscheinlichkeit sehr 
hoch, dass man bei einem Ausflug Wale sieht. 
Ausserdem wollen die meisten Touristen in 
ihrem Urlaub bespasst werden und das 
Whalewatching ist nach einem Quad-Ausflug, 
dem Besuch im Delfinarium und einer Jetski-
Fahrt bereits ein must-do in jedem 
Reiseprogramm. Natürlich wollen viele 
Unternehmen vom Massentourismus 
profitieren und so wurden zahlreiche Lizenzen 
vergeben.  

Dadurch steht der kommerzielle Zweck 
wahrscheinlich vor dem Wohl der Wale. 

Ja, leider. Mehr als die Hälfte aller Anbieter 
weltweit will mit dem Thema Wale 
hauptsächlich Geld machen. Da bilden die 
Tour-Veranstalter auf Teneriffa keine 
Ausnahme. Der Kampf um Kommerz erzeugt 
Druck, der durch Unterwasser-Lärm, Boote auf 
dem Meer und der Präsenz der Menschen 
entsteht – und er wird auf dem Rücken der 
Wale und Delfine ausgetragen. 

 

 

Ich habe das Gefühl, Wal- und 
Delfinbeobachtungen sind voll im Trend. 

Das stimmt! Weltweit sind Walbeobachtungs-
Touren seit Jahrzehnten ein Riesen-Boom. 
Jedes Jahr buchen 20 Millionen Menschen eine 
Walsafari und es werden weltweit jährlich 
zwischen 10 und 20 Milliarden US-Dollar 
umgesetzt. Und spätestens, wenn man diese 
Zahl hört, kann man sich vorstellen, dass das 
Profit-Denken bei den meisten Anbietern 
stärker wiegt als das Wohl der Meeressäuger. 
Es gibt nur wenige Anbieter, die bei ihren 
Touren auch auf den Walschutz achten. Die 
meisten wollen aus dem Hype ausschliesslich 
Profit ziehen.  

Kann man dann nicht die 
Beobachtungstouren generell hinterfragen? 

Wenn die Wale und Delfine durch schlechte 
Tour-Organisation und Rücksichtslosigkeit 
gestört werden, sollte man tatsächlich besser 
zu Hause bleiben. Oder das Buch « Wale 
beobachten» lesen. (lacht). Es kommt darauf 
an, wie man die Touren gestaltet. Es geht auch 
auf eine nachhaltige und ökologisch 
verträgliche Art.  

 

 

 

 

 

 

Viele wollen vom Massentourismus 
profitieren 

 

Weltweit jährlich 10-20 Milliarden US Dollar 
Umsatz 
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Ich hatte bei meinen Ausfahrten 
mit Bonadea II und Whalewise auf Teneriffa 
den Eindruck, dass die Wale dort nicht nur 
Mittel zum Eigenzweck sind. Hast du auch 
andere Erfahrungen gemacht? 

Mit den beiden Anbietern hast du eine gute 
Wahl getroffen. Bravo! Und leider habe ich bei 
anderen Veranstaltern erlebt, dass der Spass 
im Vordergrund steht und die Wale und Delfine 
nur für das Thema herhalten müssen. Ich habe 
selbst eine Tour erlebt, bei der Sangria 
ausgeschenkt wurde. Auf einigen Booten 
spielen Bands und nebenbei wird versucht, 
Delfine zu sichten. Oder andere Tour-
Anbietern, die eine Piratenshow während der 
Walbeobachtungstour veranstalten. Da 
interessiert sich an Bord gefühlt niemand mehr 
für die Meeressäuger. Wenn sich dann noch bis 
zu 15 Boote um eine Grindwal-Gruppe 
drängeln, dann sind wir in einem dunkelroten 
Bereich der Akzeptanz. Zum Thema 
Naturschutz erreicht man hier niemanden der 
Touristen. 

Entschuldigung! Aber gibt es denn keine 
Regeln für die Veranstalter? 

Natürlich! Bereits seit 1996 müssen unter 
anderem Mindestabstände zu den Tieren, eine 
definierte Höchstgeschwindigkeit von Booten 
und eine maximale Beobachtungszeit 
eingehalten werden. Und ja, die Einhaltung wird 
hier und da auch kontrolliert. Aber die 
Behörden haben keine rechtliche Handhabe, 
die Verstösse zu ahnden, und kommen gegen 
die starke Lobby kaum an. Heute ist man zum 
Thema Naturschutz aufmerksamer und es ist 
sicherlich schwieriger, eine neue Lizenz zu 

erhalten. Aber ein Rückbau bereits 
bestehender Organisationen ist hoffnungslos.  

 

Bei diesem Trubel frage ich mich, warum die 
Wale nicht abwandern. 

Dass die Grindwale auf Teneriffa 
fest ansässig sind, ist eine 
Ausnahme. Eigentlich sind sie 
nomadische Tiere und nur wenige 
Populationen weltweit sind 
sesshaft. An der Westküste, wo 
sie sich aufhalten, ist ein 
Ballungszentrum der Gefahren. 
Obwohl man eine Schutzzone 
eingerichtet hat, fahren dort 
Schnellfähren und der 
Massentourismus boomt mit all 
seinen motorisierten 
Wasserfahrzeugen. 

Das Gebiet ist ökologisch wichtig und die Wale 
brauchen ihren Lebensraum. Es gibt hier 
Tiefseecanyons und die wiederum sind der 
Lebensraum von Kalmaren. Die Kalmare gehören 
zur Hauptnahrung der Grindwale. Die hohe 
Verfügbarkeit von Nahrung ist wohl der Grund, 
warum die Wale hierbleiben.  

Das heisst, sie passen sich an die schlechter 
werdenden Bedingungen an? 

Es ist ein Fehldenken, dass Wale ihr Verhalten 
und ihren Lebensraum einfach ändern können, 
nur weil es lärmiger und stressiger für sie wird. 
Wale haben eingefahrene Strukturen und 
Kulturen. Die Meeressäuger sind sehr soziale 
Wesen. Sie geben Wissen weiter, haben 
verschiedene Dialekte und Verhaltensweisen 
und geben sie an die nächsten Generationen 
weiter.  

Grindwale leben in Familienverbänden. Mütter 
– sie können bis zu 80 Jahre werden – scharen 
ihre Nachkommen lebenslang um sich herum. 
Die Familien sind aufeinander angewiesen und 
eingespielt. Man kann nicht davon ausgehen, 
dass sie sich einfach trennen und irgendwo 
anders hingehen, nur weil die Bedingungen 
gerade nicht passen.  

 

 
Wale und Menschen sind sich ähnlich 

 

Es geht auch nachhaltig und ökologisch 

 

Foto: M-E.E.R 
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Die familiären Strukturen und das soziale 
Denken sind bei den Walen und Menschen 
anscheinend ähnlich. Stimmt das? 

Ja, allerdings gibt es die Wale bereits seit 
mehreren Millionen Jahren und den Homo 
Sapiens erst seit ca. 200 000 Jahren. Die Wale 
sind also hundertfach länger auf unserem 
Planeten. Alle Eigenschaften, die wir dem 
Menschen zuschreiben, waren vorher bereits 
bei den Walen vorhanden: Grosse Gehirne, 
komplexe Denkweisen und kognitive 
Fähigkeiten, tiefe Emotionalität und Kulturen. 

Fabian, du beobachtest als Wissenschaftler 
die Wale und Delfine seit 30 Jahren. Hast du 
durch die Zunahme des kommerziellen 
Whalewatchings eine Veränderung bei den 
Walen dokumentiert? 

Es gibt sehr viele Faktoren, die die Wale 
beeinflussen: Klimawandel, Überfischung, 
Schnellfähren, Umweltverschmutzung. 
Deshalb kann man dem Whalewatching-
Tourismus keine Alleinschuld geben. Die 
Belastungen durch die Walbeobachtungs-
Boote führen aber mit Sicherheit vermehrt zu 
Lärmemission und Stress. Das hat wiederum 
Einfluss auf den Gesundheitszustand, 
eventuell auch auf das Fressverhalten. Aber 
das ist nicht messbar. 

Kein Mensch kann sagen, wie sich die 
Population der Grindwale in den letzten Jahren 
durch die Beobachtungs-Touren verändert hat. 
Messbar ist jedoch die Anzahl der Pottwale. 
Die hat stark abgenommen. 
Hauptverantwortlich dafür sind Kollisionen mit 
Speed-Fähren. Unglücklicherweise kreuzen die 
Fährrouten nach El-Hierro und La Palma genau 
das Walschutzgebiet. Aber dieses Dilemma ist 
ein eigenes Thema.  

 

 

Ohje! Lauter schlechte Nachrichten. Kann 
ich denn als Einzelperson überhaupt etwas 
tun? 

Die gute Nachricht! Man kann immer etwas tun 
und jeden Tag zum Meeresschützer werden. 
Selbstwirksamkeit ist das Zauberwort. Wenn 
man eine Wal- oder Delfintour plant, lohnt es 
sich, sich im Vorfeld über den Veranstalter zu 
informieren. Wir als Wissenschaftler:innen 
können forschen und auf Missstände 
aufmerksam machen – die Umsetzung liegt im 
Verhalten der Menschen. Jeder kann und soll 
sich fragen: Was mache ich aus den 
Informationen, die ich bekomme?  

Was fasziniert die Menschen an den Walen 
und Delfinen, dass sie so viel Zeit und Geld 
investieren?  

Wahrscheinlich liegt es an der Schönheit und 
der Eleganz der Wale und Delfine. Und an der 
Zugewandtheit, geradezu Freundlichkeit uns 
gegenüber, die oft zu beobachten ist. Denn 
entgegengesetzt zu anderen Wildtieren 
scheuen sie den Kontakt mit den Menschen oft 
nicht. Und bei Grosswalen, ist es natürlich das 
Majestätische, das beeindruckt. Wir wollen 
uns faszinieren lassen. In einer Welt, in der wir 
alles unter Kontrolle haben wollen, suchen wir 
das Mystische.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Besonders die Delfine scheinen Freude daran 
zu haben, in der Bugwelle eines Bootes zu 
schwimmen. Sie interessieren sich für Boote 
und Menschen. Wenn die Delfine sich drehen 
und nach oben schauen, fragt man sich, wer 
beobachtet hier gerade wen? 

Wer beobachtet wen?  

 

Foto: M-E.E.R 

Selbstwirksamkeit ist das Zauberwort 
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Was sollen Menschen verstehen, um die 
Beziehung zu den Walen und Delfinen zu 
stärken? 
Uns muss es wieder bewusstwerden, dass wir 
ein Teil der Natur sind. Der Schutz der Wale 
und Delfine liegt so sehr in den Händen der 
Menschen wie nie zuvor. Er muss aber auch in 
unseren Herzen liegen. Wir müssen, wie die 
Wale, empathisch sein und dementsprechend 
handeln.  

 

 

 

Wir leben in einer Welt, in der Individualismus, 
Selbstoptimierung eine immer grössere Rolle 
spielen. Damit entwickeln wir uns im 
Sozialverhalten von unserem Ursprung weg. 
Das betrifft das gemeinschaftliche Denken und 
Handeln. Wale tragen die Weisheit des 
sozialen Miteinanders in sich und sind Wesen 
des Mitgefühls. Sie, kultivieren das friedliche 
Miteinander und nebeneinander in dem 
grössten Lebensraum auf unserer Erde.  

Es tut jedem gut, die Ähnlichkeit des Menschen 
mit den Walen und Delfinen zu erkennen und 
zu spüren. Dabei hilft ein Wechsel der 
Perspektive. Ob beim direkten Erleben auf dem 
Wasser oder wie ich es in meinem das Buch 
«Wir Wale» umgesetzt habe. Die Faszination, 
die eine Begegnung mit den intelligenten Tieren 
in uns auslöst, die die Weisheit von Millionen 
von Jahren in sich tragen.  

Wir müssen uns nur auf den Austausch 
einlassen. Das ist der Augenblick, in dem wir 
uns gegenseitig in die Seele schauen. 

 

 

 

Welchen Tipp gibst du jemanden, der auf 
dem Wasser unverhofft einem Wal oder 
Delfin begegnet? 

Den Augenblick geniessen und den Tieren 
respektvoll begegnen. Die Meeressäuger sollen 
selbst entscheiden, wie der Kontakt aussehen 
soll. Die Geschwindigkeit reduzieren und nicht 
in eine Gruppe hineinfahren. Abstand halten. 
Sich wie ein Gast verhalten. 

 

So trifft man eine gute Wahl beim 
Whalewatching-Veranstalter 

 Ist eine Fachperson an Bord, die über 
die Meeressäuger informiert? 

  Werden Forschung und Bildungsarbeit 
betrieben? Unterhält der Anbieter eine 
Kooperation mit einer NGO?  

 Liegt der Startpunkt der Tour in einem 
touristischen Hotspot? 

 Wie wirken der Charakter der Tour und 
das Marketing? Werden Sichtungs-
garantien versprochen?  

 Worauf legt der Veranstalter wert? Auf 
die Animation oder die Natur-
beobachtung? 

 

 

 

Verbindung suchen und geniessen 
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Fabian Ritter 
58 Jahre, wissenschaftlicher Leiter des gemeinnützigen 
Vereins M.E.E.R. der sich für Meeresschutz einsetzt    
(www.m-e-e-r.de). Ritter ist seit über 20 Jahren Mitglied im 
renommierten Wissenschafts-ausschuss der Internationalen 
Walfang Kommission (IWC). Er ist Autor zahlreichen 
Publikationen hat fünf Bücher über Wale geschrieben – 
darunter „Wir Wale“. Er hält regelmässig Vorträge. Im Fall des 
gestrandeten Buckelwals Timmy in der Ostsee stand er 
Organisationen als Berater Wal-Experte zur Seite und 
begleitete das Geschehen mit zahlreichen Interviews, 
Pressartikeln. 

 

 

Wie kommunizieren Wale und Delfine? Wie leben, lieben, 
lernen sie und welchen Familiensinn pflegen sie? Im Buch 
«Wir Wale» gibt Fabian Ritter Antworten auf all diese Fragen. 
Die Leser:innen schauen und fühlen in der Perspektive der 
Meeressäuger und tauchen ab in die Tiefen der Meere und das 
Leben der schützenswerten Wesen. Ein Buch über das Leben 
und das immer häufiger werdende Sterben der Meeressäuger.  

 
 

 

Sergio David Hernandez Herrera 
Als zertifizierter Walbeobachtungsführer und Kapitän 
widmet er sein Leben dem Schutz und der Erhaltung des 
besonderen Schutzgebiets Teno-Rasca (ZEC).  Als stolze 
Unterzeichner der Nachhaltigkeitscharta (Carta de 
Sostenibilidad) setzt er sich  

Seine Mission: Die Kluft zwischen Menschen und Meer 
überbrücken, ohne Spuren zu hinterlassen. Er ist 

Touranbieter und Verwalter des besonderen 
Schutzgebiets Teno-Rasca (ZEC).  

Sein Motto: Für uns ist Naturschutz keine Wahl – er ist das 
Vermächtnis, das wir den kommenden Generationen 
hinterlassen 

Freiberuflicher Meeresbiologe  
und Walforscher 

Begründer von Bonadea II  
Eco-Whalewatching-Organisation 
Teneriffa 
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Bonadea II in aller Kürze: 
 
Wie lange gibt es die Organisation bereits? 
Seit 1990 
 
Wie viele Organisationen gab es zu dieser Zeit?  
Vielleicht 10 
 
Wie viele gibt es heute im Jahr 2026? 
Etwa 80 
 
Was hat sich für dich als Organisator in der Zeit geändert? 
Es gibt knallharten, teils unfairer Wettbewerb, eine unglaubliche Zunahme an Booten, jede Menge 
Jetskis und immer grössere Wasserverschmutzung. 
 
Was hat sich für die Wale verändert? 
Eventuell sind sich die Menschen etwas mehr über die Schutzbedürftigkeit der Wale und Delfine 
bewusst. Aber in der Hochsaison wirken die Tiere eher gestresst und belästigt. 
 
Die Westküste ist grösstenteils eine geschützte Zone. Was bedeutet das? 
Die Küste ist ein ZEC, das bedeutet es ist ein besonderes Schutzgebiet. Aber die Regierung schützt sie 
nur sehr wenig.  
 
Werden die Walbeobachtungs-Organisationen kontrolliert? 
Ja, sehr streng sogar. Sie sind sehr oft auch nicht das Problem. Sondern alle anderen Wasserfahrzeuge, 
die die Regeln nicht einhalten. 
 
Was ist das Wichtigste für Bonadea bei dem Umgang mit den Walen und Delfinen? 
Dass es den Tieren gut geht. Denn schliesslich sichern sie uns unser Einkommen. 
 
Welche Message möchtest du Touristen mitgeben? 
Sie sollen den Kontakt zu den Meerestieren nicht im Zoo oder Delfinarium suchen. Und sich darüber 
informieren, welche Whalewatching-Organisationen vertrauenswürdig und legal sind, bevor sie eine 
Fahrt buchen.  
 

Empfehlenswert Organisationen auf den Kanarischen Inseln 

https://whalewatching-gomera.com/oceano-la-gomera/ 
https://cetaceostenerife.com/de/bonadea-ii-4/ 
https://whalewise.org/ 
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